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Ar. 179 


Freitag, den 18. November 1927 


45. Jahrgang 


Macdonalds Mißtrauensantrag gegen die Regierung — Um die Regelung der Kohlenkriſe 
Drohung mit neuem Wergarbeiterſtreik — Baldwins Flucht aus dem Parlament 


London. Die Bergbaudebatte im Unterhaus murde Mitt⸗ 
moch durch den Miß trauens antrag Namſan Macdo⸗ 
nalds eingeleitet, Der ſofortige Maßnahmen fur die Siche⸗ 
rung einer wirkſamen Produrtions⸗ und Verkaufsorganiſation 
des Bergbaues ſowie Hsmaßtahmen für die Zahl der unheſckäf⸗ 
tigten odor vertürzt arbeitenden Bergarbeiter verlangte, Bei ber 
Begründung des Antrages durch Macdonald kam es zu leb⸗ 
haften Szenen, die den Sprecher peranlaßlen, die Sitzung 
auf eine Stunde zu unterbrechen. Macdonald erklärte weiter, 
das große Vroblem für den Kohlen bergbau ſei die 
Umbildung von Kohlen in Kraft und in dieſer Hinſicht ſei Grup: 
britennien weſentlich hinter den kontinentalen Ländern zurüs. 
Die Frage, wie Kohle in Oel und andere mertvolle Beiprodulte 
verwandelt werden könne, ſei weſentlich für die Fortdauer der 
nationalen Proſperität. Es handele id; hier nicht um 
die Frage der Profite für die an der Kohleninduſtrie unmittelbar 
beteiligten Perſonen, ſondern um eine Frage des allgemeinen 
Wohls. Die Reg'erungspalitik in der Arheitsloſenfrage, die den 
gräßten Teil des Volkes einfach dem Armeurecht üßerweiſe, habe 
vernichtende Folgen. egierung halte votimiſtiſche 
Reden, laſſe aber eine Läſungsmöglichkett nach der anderen nor: 
Macdonalds Rede foigte ein ſehr ſtarker Beifall, 
während der Handelsminiſter Cunltife Lrſter mit einem 
Sturm von Zwiſchen rufen empfangen wurde. 

Inn Ayſchluß an Macdonalds Rede kam es zu einem 
Zwiſchenſall, als an Stelle Baldwins der Handelsminiſter 
Liſter autworten wollte. Sa oft der Mintſter ſich anſch lick te, 
jeine Rede zuhalten, wurde er von der Oppofition durch 
Laärzm unterbrochen, bis Baldwin das Haus verließ und 
die Sitzung unterbrochen murde. 


Die 


— — 


Die Arbeiterpartei für eine engliſch⸗ 
amerikaniſche Flottenbeſchränkung 
Cho merbain zur Schiedsgerichtsklauſel. 


Londen. Eine Interpellatten des Arbeiterparicilers Lord 
Parmoor gab Mittwoch im Oberhauſe die Veranlaſſung 
zu einer außenpolitiſchen Debatte Lord Parmoor hatte 
die Regierung gefragt, ob ſie bereit ſei, di? Schiedsgerichts⸗ 
klauſel des Internationalen Schiedsgerichtshofes anzunehmen 
und durchweg eine Friedenspolitik im Sinne der Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit und der allgemeinen Abrüſtung zu treiben. Lord 
Cecil kam noch einmal auf die Gründe zu ſprechen, die ihn zu 
feinem Austritt aus dem Kabinett zwangen Er ſchloß ſich Lord 
Parmoors Slandpunkt an, indem er erklärte, daß eine Eimi- 
gung Englands und Ameritas in der Seeabrüſtungsfrage für 
den Weltfrieden von entſcheidender Bedeutung ſei. Lord Balfour 
entgegnete namens der Regierung. daß England im Intereſſe 
ſeiner Sicherheit auf die Erhaltung der kleineren Schiffsein⸗ 
heiten bedacht Sein müſſe. Die Interpellation Lord Parmoors er⸗ 
widerte Lord Cecils Nachfolger im Völkerbund, Mac Neills, da: 
hingehend, daß beſonders die Dominien gegen die Annahme der 
Schiedsgerichtsklauſel ſeien, da fie die Heere und Unabhängigkeit 
des Empire gefährde. Mit Mord Parmoor ſtimme er aber darin 
überein, daß Sicherheit, Shichsgerihtsbarteii und Abrüſtung 
als Mittel der Friedensſicherung unzertreanbar ſeien. 


London. Im Unterhaus wurde an den Außenminiſter 
die Frage gerichtet, ob die britiſche Regierung nunmehr boreit 
jei, die obligatoriſche Schiodsgerichtsblauſel des Interna⸗ 
tionalen Gerichtshofes im Haag anzunehmen. Chamberlain 
crwiderte, daß die enifprechende Entſchließung der Völkerbunds⸗ 
verſammlung gegenwärtig von der Regierung erwogen werde. 
Er ſei im Augenblick nicht in der Lage, den bereits früher in 
dieſer Frage abgegebenen Erklärungen etwas hinzuzufügen. 


in Forthchritt in den polnisch ⸗geutſchen Verhandlungen 


Prondzinski über den Landarbeitervertrag — Rauſcher 
nach Berlin abgereiſt — Polens Delegierfer in Berlin 


Marſcha u. Der Leiter der bisherigen polniſchen Delega⸗ 
tion für die Handelsvertragsrerhandlungen, Prondzynski, äußerte 
ſich heute zu dem jehht pareflerten deutſch⸗polniſchen Vertrag über 
polniſche landwirtichaftliche Arbeiter. Dabei unterſtrich er, daß 
Polen bas größte Entgegenkommen ſeitens Deutſchland 
erreicht habe. Ein Vertrag, der auf ſo breiter Baſis beruhe. 
entſpreche nicht einmal einem Vertrag zwiſchen Deutſchland und 
Deſterre ch. Die Narafierung dieſer Konvention, die für die 
dentiche Landarbeiterſchaft von jo großer Bedeutung ſei, 
ſei ein Beweis dafür, daß zwiſchen Polen und Deutſchland die 
Möglichteit eines friedlichen Zuſammenlebens gege⸗ 
ben ſei, und ſich auch unter Verückſichtigung der beider⸗ 


ſeitigen Intereſſen in beſtimmte Rechtsformen faſſen laſſe. 


Geſandter Rauſcher nach Bertin berufen 

Berlin, Wie die Morgenblätter aus Warſchau melden. iſt 
der deutſche Geſandte Rauſcher nach Berlin abgere i ſt, um der 
Reichsregierung über ſeine im Zuſammenhang mit der Eröffnung 
der neuen deulſch-polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen geführten 
Warschauer Beſprochungen zu berichten. 


Ankunft Dr. Jackowskis 


Berlin. Der Sondergefandte der polniſchen Regierung. 
r. Jackowski, der die Vorbeſprechungen zur Weller ⸗ 


üh rung der deu'ſch⸗volnichen Handelsvertragsberkaudlungen 
mit der deutſchen Regierung führen ſoll, ti heute nachmistag in 
erlin eingetroffen. Um Donnerstag vormittag ſoll er 
feige erſte Unterredung mit Dr. Streſemann haben. Auch der 
eut che Gesandte in Warſchau,. Rauſcher, wird hier erwartet. 

Dem Vernehmen nach wird Polen in der Frage der 
Schweineeinſuhr ein Zugeſtändnis machen, dafür 
aber in der Rohlenfrage ein größeres Kontingent ver⸗ 
angen. 

Nach Erledigung der Beſprechungen Dr. Jackowskig in Ber: 
un werden die Verhandlungen wahrſcheinlich in Mar ſch au 
weitergeführt werden. Von amtlicher polni'cher Seite ver⸗ 
lautet dazu, daß mit der Führung der polniſchen Abordnung 


eine Perſönlichkeit betraut werden wird, deren Ernennung von 
deniſcher Seite mit Befriedigung aufgenommen werden 
dürfte. 


Abgeordneter Grünbaum überfallen 

Warſchau. Mitlwoch nachmittag wurde der Führer der jüdi⸗ 
ſchen Sefmfraktion, Abg. Grünbaum. der als Vertreter der 
Juden an den Beratungen über die Bildung eines Minder⸗ 
heitenblocks teilnehmen ſollte, vor ſeinem Hauſe auf der 
Straße von unbekannten Tätern überfallen und blutiggeprügelt. 
Als der Abgeordnete von einem Gang zurückkehrte, traf er vor 
feinem Haufe drei mit Stöcken bewaffnete Leute, die ihn fragten, 
ob er der Abgeordnete Grünbaum ſei. Auf die bejahende Ant⸗ 
wort erhielt er im gleichen Augenblick von einem der Burſchen 
mit einem Knüppel einen Schlag ins Geſicht. Darauf ſtürzten ſich 
aller drei auf ihn und verprügelten ihn derart, daß er blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. Ueber die Gründe zu dem Vorfall iſt 
nichts bekannt. Der Abg. Gritubaum iſt Führer der jüdiſchen 
Gruppe, die in Oppoſition zu der Regierung ſteht. 


Kommuniſtenprozeß in Polen 

Warſchau. Vor dem Kriegsgericht in Petrikau begann 
Dienstag ein Prozeß gegen 17 KRommuniften aus Radomsk 
mit dem Gymnaſiallehrer Maſſalski und Solecks von der 
Wyzwolenie⸗Partei an der Spitze. Zur Verhandlung find 87 
Zeugen geladen. Gleichzeitig begann in Luclin ein Prozeß 
gegen 6 Mitglieder des Lubliner Kreislomftees der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei. Zwei Angeklagte ſind Mitglieder des kommuniſti⸗ 
ſchen Zentralkomitees in Warſchau. 


Ein neuer Juſammenſtoß in N caragua 


London. Bei einem erneuten Zuſammenſtoß zwiſchen 
nicaraguaniſch n Rebellen und amerikaniſchen Marincſoldaten in 
La Cruz id wie aus Managua gemeldet wird, 6 Re⸗ 
bellen getötet und 9 verletzt worden. 


Das ſechſte Jahr 
faſchiſtiſcher Jeitrechnung 


Rom, im November 1997. 

„Iſt denn das Ganze wirklich ernſt zu nehmen?“ wird man 
oft von Ausländern geiragt, die ein Stück des faſchiſtiſchen Films 
vor ihren Augen haben abrollen ſehen und zuviel Aufmachung 
darin finden. Sie haben das Bewußtſein eines ſtarken Eine 
ſchlags von Unechtheit und machen ſich anderſeits klar, daß ein 
Bluff doch nicht gut füni Jahre dauern kaun. Da ihnen bei allem 
guten Willen nicht allzuviel daran liegen bann, den Dingen auf 
den Grund zu gehen, beruhigen ſie ſich dann bei der Eigenart des 
italieniſchen Natfonalcharakters, finden den Eſſekt ſohr malerisch 
und tröſten ſich damit, daß in ihrem Lande ſo etwas nicht möglich 
wäre. Hie und da gibt es auch ſolche. denen dieſe Gewißheit 
nicht zum Troſt, ſondern zum Kummer gereicht. 

Der Faſchismus wieder konſtatiert, daß ſich das Ausland aus 
giebig mit ihm beſchäftigt, daß der Name Muſſolinis in allen 
Kontinenten widerhallt, und meint: wie könnte dem fo fein, wenn 
wir nicht eine weltgeſchichliche Bawegung wären? 

Nun iſt aber der Faschismus meder als Ganzes ernſt zu neh⸗ 
men. noch iſt er als Ganzes Bluff. Er iſt gerade als das ernſt zu 
nehmen, als das er in jedem Lande im Anſatz beſteht, und iſt 
Bluff in einem guten Teil ſeiner Erſcheinungsformen. Das er⸗ 
klärt und rechtfertigt das große Intereſſe des Auslandes. Da 
heute in allen Ländern eine antidemokratiſche, der freien For⸗ 
ſchung feindliche Bewegung befteht, die ein Zurück zum Abſolutis⸗ 
mus in der Politik, in der Wiſſenſchaft und in der Moral an⸗ 
ſtrebt, ſo iſt es von großem Intereſſe, ſie da genau zu verfolgen. 
wo ſie zum erſtenmal die Regierungsmacht erlangen konnte. An⸗ 
ſtart den ganzen Faſchismus als ein Produkt des talicniſchen Nas 
livnalcharakters zu erklären, täte nrau wohl beſſer, das ſpezifiſch 
Italieniſche in den günſtigen Möglichteiten zu jehen, die eine inter⸗ 
nationale Zeitſtrömung ſich zuerſt in Italien verwirklichen ließen. 
Dieſer Verwirklichung günſtig waren vor allem die große Unfähig⸗ 
keit der herrſchenden Kreiſe, der Tiefſtand der Bildung der 
breiten Volksſchichten, eine allen Schichten eigene poliliſche 
Skepſis, die die Wirklichkeit nie auzu tragiſch nehmen läßt. und 
die lange Gewöhnung an Fremeherrſchaft. Fügt man die Kriegs: 
enttäuſchung, die Nachkriegszerrüttung der Nerven und der Wirt⸗ 
ſchaft hinzu, ſo hat man etwas wie eine Vorſtellung von dem 
Boden, in den die faſchiſtiſche Aus aat fiel, wobei man immer noch 
bedenken muß. daß die Erklärung ja nicht nur in dem Charakter 
der den Faſchismus erduldenden Schichten zu ſuchen iſt ſondern 
auch in dem ſeiner Träger. Wer kann entiſcheiden, ob die Ver⸗ 
ſchiedenheit mehr in dem Nachgeben der Anterdrückten als in der 
Brutalität des Angriffs liegt? Man pflegt zu ſagen: kein 
andres Volk in Europa hätte ſich jo etwas bieten laſſon. Viel⸗ 
leicht kommt man der Wahrheit näher, wenn man ſagt: in kaun 
einem andern Volk hätte die Reaklion derartige Formen der 
Roheit als Maſſenerſcheinung gezeitigt. 

Ernſt zu nehmen iſt der Faſchismus in all den Miitteln 
ſeiner Machtbehauptung, die ſich manı, offen als Anklammerung an 
die Herrſchaft kennzeichnen; Bluff iſt er in ſeiner Kultur⸗ 
miſſion, ſeinen Weltherrſchaflsanſprüchen und ſeiner Volksbe⸗ 
glückung. Das eine wie das andre fell ſeiner Diktatur dienen 
und dient ihr tatſächlich, aber mit dem Unterſchiod, daß der Bluff 
ſich von ſehbſt abbaut, während die tatſächlichen. Machemittel von 
einer ihnen bewußt entgegentretenden Macht aufgehoben werden 
miiſſen. 

Dieſe tatſächlichen Machtmittel ſind die Miliz und die 
Knebelgeſetze. Die Regeerung lann heute, in voller Geſetzlich⸗ 
keit. Karabinieri nud Militär in den Kaſernen halten und die 
Miliz auf die Bürger loslaſſen. Sie kann in voller Geſetzlichteit 
jeden Menſchen vor das Spcetzialgericht ſtellen, ihnen durch einen 
einzigen Zeugen, der gleichzeitig der Angeber fein kann, wegen 
Verichwörung gegen den Staat, Muſſol ni⸗Beleldigung. Wieder⸗ 
herſtellung einer aufgeläjten Partei auf Jahre ins Zuchthaus 
bringen. Das neue Strafgeſetzbuch, das im Fobruar 1928 Gcbetz 
werden und am 1. Januar 1929 in Kraft treten ſoll. ohne in. 
irgendeiner Weiſe Genenitand der öffentlichen Prüfung eder Dis⸗ 
kuſſion geweſen zu ſein, gibt der Regierung weiter die Möglich⸗ 
keit, irgendeinen armen Teufel wegen eines Verbrechens. auf das 
Todesſtrafe geſetzt iſt, anzuklagen, ihm eine Liſte Milſchuldiaer 
vorzulegen. die er nur in ſein „Geſtändmwis“ einzubeziehen braucht. 
um der Todesſtrafe zu entgehen. Die heute geltenden Knebelge⸗ 
ſetze haben es möglich gemacht, zehn Eiſenbaßner aus Lugo in 
de! Romagna zu Zuchthausſtrafen von einem Jahr bis zu fünfein⸗ 
halb Jahren zu verurteilen, weil fie einem an Tuberkutoke ge⸗ 
ſtorbenen Sozialiſten das letzte Geleit gegeben haben, dabei 
rote Nelken im Knopfloch trugen und dem Toten dieſe Blumen in 
den Sarg legten. Hicrin wurde Verſchwörung gege die Sicher⸗ 
heit des Staates geſehen, die mit insgeſamt achtund zwanzig Jah⸗ 


a 
ren Zuchthaus und für ackt der Angeklagten mit lebenslänglichem 
Ehrverluſt geahndet wurde. Ein Regime das ſolche Mittel an⸗ 
wenden kann, das den General Capello unſchuldig zu dreißig 
Jahren Juchtchaus verurteilen konnte, das die Schandtaten ſeiner 
Miliz im Anſchluß an die verſchiedenen Attentate unbeſtraft laſ⸗ 
'en kann, zeigt dadurch daß es über ernſt zu nehmende Machtmit⸗ 
tel verfügt. 


Daß es dieſe Machtmittel braucht und ſo braucht, iſt aber der 
beſte Beweis dafür, daß ſeine ganze ſoziale und kulturelle Tätig⸗ 
keit Bluff iſt. Eine Regierung, die ſich ſtark weiß durch die Zu⸗ 
friedenheit der breiten Maſſe, braucht ihren Staat nicht durch 
rote Nelken in einer Totenhand bedroht zu fühlen. Aber die 
ganze „korporative Organiſation“ des Staates iſt ein Karten- 
haus Sie vermag nicht, wie ſie vorgibt die Bedürfniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Schichten des Landes nach dem Zentrum zu leiten, wo 
ſie eine höhere Vernunft zum Beſten des Ganzen koordinieren 
ſoll. Die faſchiſtiſchen Syndikate find jo wenig eine Organi⸗ 
ſalion, wie eine Schafherde eine Organiſation if. Der Uuter⸗ 
nehmer beſorgt die Eintragung in das Syndikat und führt die Bei⸗ 
träge an dieſes ab; die Arbeiter haben weder bei der Wahl ihres 
Führers noch bei der Verwendung der Gelder irgend etwas mit⸗ 
zureden. Sie haben nur zu natifizieren, was der Führer be⸗ 
ſchließt, und dieſer beſchließt nach den Befehlen der ihm üborge⸗ 
ordneten Pacteifunktionäre. Ein Nieſenbluff find auch die 
ſtaatsſozialiſtiſchen Verſuche des Faſchismus. Natür⸗ 
lich nicht deshalb, weil eine Rationaliſierung der Wertſchaft an 
ſich unmöglich wäre, ſondern einmal, weil in Italien alle Vor⸗ 
ausfetzungen für ſie fehlen, vor allem, weil der faſchüſtiſche Verſuch 
die Geltendmachung der verſchiodenen Jntereſſen — ob er will 
oder micht — nach der finanziellen Macht der Intereſſenten ab⸗ 
ſtuft. Die im elendeſten bezahlten Kategorien, jo die Textilar⸗ 
beiter und die Arbeiter der Staatsbetriebe, haben die größten 
Lohnverkürzungen erleiden müſſen, fünfundzwanzig Prozent die 
erſton. obenſoviel als Durchſchnitt die Staatsarbeiter, die aber in 
einigen Gruppen bis vierzig Prozent an Lohn eingebüßt haben 
Dabei fangen die Detailpreiſe ſeit Beginn des Oktober langem 
an zu ſteigen, der Winter iſt vor der Tür, die Arbeitslosigkeit, 
über die die offisielle Statiſtik ſchüchtern ſchweigt, iſt groß, fo 
groß, daß volle Beſchäftigung für ſechs Tage der Woche überall 
eine Ausnahme bildet. 

m in dieſen Zeiten wachſender Arbeitsloſigkeit eine wahre 
Bebölkerungskongeſtion herbeizuführen, hat man die Eifenbahner⸗ 
mäßigung für Auswanderer abgeſchafft und für He'mkehrende 
auf fünfundſiebzig Prozent erhöht. Das Pech iſt nur, daß die 
Heimkehrenden, der italieniſchen Luft entwöhnt, gar oft ſchon auf 
dem Dampfer von einem Lackſpitzel zur Strecke gebracht werden, 
jo daß fie im Heimatshafen nur die Handcchellen empfangen! Ein 
Podeſta der Provinz Avellino hat einen Preis von 5000 Lixe aus⸗ 
geſetzt für den, der nach fünf Jahren die zahlreickſte Nachommen⸗ 
ſchaft aufzumeiſen hat, gleſchſam eine Prämie für die Züchtung 
Minderwertiger, denn die Kinder, die in kurzen Zeitabſtänden 
geboren werden, find erfahrungsgemäß minderwertig. Aber fie 
brauchen ja nicht zu leben; wenn fie nur in der Bevöl⸗ 
kerungsſtabiſtik auftreten! Denn das iſt ja nur 
Mittel zum Zweck: zur Kriegsdrohung. Nicht mit Anrecht 
ſprach vor einiger Zeit ein franzöſiſches Kolomalblatt von ab⸗ 
ſichtlichem Schließen der Ventile bei Ueberheizung des Keſſels. 
Und auch die Kriegsdrohnug und der Krieg ſind micht Selbſtzweck. 
ſondern Mittel zur Feſtigung der Diktatur, vorgeſehen für den 
Fall des Unbändigwerdens der Prätorianer und des Zuſammen⸗ 
bruchs der Volksbeglückung. So iſt der Faſchismus als Bluff 
genau ebenio gefährlich wie in den Dingen, wo er ernſt zu neh⸗ 
men iſt. Gefährlich iſt er faſt in demſelben Maße, als er Anoſt 
hat, und dieſe Angſt wächſt mit dem Bewußtſein, daß man wohl 
Herrſcher, aber nicht Völker durch Potembinſche Dörfer zufrieden⸗ 
ſtellen kann. 


Zur Beſetzung Hankaus 


Schanghai. Die Nankingtruppen, welche bereits am Sonn⸗ 
tag zur Verſtärkung der Vorhut eingetroffen waren, bceſetzten 
heute kampflos den ganzen Stadtkomplex. Man glaubt, daß damit 
der wichtigſte Schritt zur Wiedervereinigung Süechinas gelan iſt. 
General Tangchenchi ſcheint die letzten Oppoſitionstruppen 
nach der Honanprovinz zurüdgesogen zu haben, wo ſie ſich viel⸗ 
leicht einſtweilen behaupten können. Angeſichts der kommuniſti⸗ 
ſchen Drohungen hat die Nankingregierung die ſchärſſten Gegen⸗ 
maßnahmen getroffen. Ein kommuniſtiſcher Verſuch, die Schang⸗ 


hai⸗Nanking⸗Baßhn zu zerſtören konnte vereitelt werden. Ein 
Putſchwperſuch in Südſchau, nahe Schanghais, mißglückte. Die 
Dage bleibt jedoch unficher, 


Deu'ſch'ands Recht auf Kolonien 

7 Ein japaniſches Urteil. 

Berlin. Seitdem durch Deutchlands Eintritt in den Völker⸗ 
bund die Frage des Bseſitztilels der ehemaligen deurſchen Ko⸗ 
lonien wieder in den Enkenteſtaaten lebhafter erörlert wird, meh⸗ 
ven ſich die Stimmen, die anerkennen, daß Deutſchland ſowohl 
durch die gerechte Verwaltung feiner Kolenien den mo⸗ 
raliſchen Anſpruch auf Rückgewinnung von Kolowlalbeſitz er⸗ 
worben habe, wie auch durch ſeine Einfügung in das Völker⸗ 
bundsſyſtem paolitiſch berechtigt ſei, die Uebertragung eines Kolo⸗ 
nialmandates zu verlangen. Eine wichtige Stimme in dem Chor 
jener Politiker, die Deutihlands Recht auf Kolonien 
offen anerkennen, iſt die des langjährigen japaniſchen Beaſchafkers 
in Paris und Hauplvertreters Japans im Völkerbund. Vicomte 
Iſh ii, der jetzt bei ſeiner Rückkehr in die Heimat in der ange⸗ 
ſehenen, dem japaniſchen Außenminiſterium ſeh: nahe ſtehenden 
„Japan Times“ laut „Voſſ. Ztg.“ wie folgt geäußert hat: 

„Deutſchland wünſche ſeine früheren Kolonien zurückzu⸗ 
bekommen und macht kein Hehl daraus. Ich ſelbſt glaube 
auch, daß der Völkerbund tretz der zur Zeil noch beträchtlichen 
Opposition gegen die Rückgabe der Mandatsgebiete den dahin 
gehenden deutſchen Forderungen mindeſtens teiiweiie recht bald 
wird ſtattzugeben haben, umſomehr, als manche Berichte zeigen, 
daß dieſe Gebiete von den Deutſchen vor dem Kriege beſſer ver⸗ 
waltet wurden als heute unter Mandat des Völkerbundes. Mit 
ſolchen Tatſachen als Grundlage für ſeine Anſprüche hat Deutſch⸗ 
land velles Recht dazu, zumal ſeit es nicht bloß Mitglied des 


Völkerbundes, ſondern auch des Völkerbundsrates geworden iſt.“ 


Oikaniſches „Grenzgefecht“ 

Warſchau. Wie aus Wilna beycchtet wird, verſuchten 
Mittwoch 15 Teilnehmer des litauiſchen Aufſtandes in Tauroggen, 
die ſich bisher in den Wäldern verſteckt gehalten hatten, am Dana⸗ 
jew⸗See bei Wizjan auf polniſches Gebiet zu gelangen. Die 
Flüchtlinge, die ſämtlich bewaffnet waren, ließen lurz vor der 
Grenze auf eine litaulſche Grenzwache, das Feuergefecht eröffnen, 
in dem der Führer der litauiſchen Grenzwache ſchwer verwundet 
wurde. Die litauiſchen Flüchtlinge mußten ſich zurückziehen. 


Brotefinofe Sowjelcuglands an Eſt and 


Reval. Hier iſt eine Proteſtuote der Somjetregie⸗ 
rung eingelaufen, die ſich gegen die vilizielle vom eſtländiſchen 
Innenminiſter verbreitete Darſtellung des Sefmattentat auf den 
ruſſiſchen Geſandten wendet. FTſchitſcherin hat dieſe Note 
der eſtländiſchen Geſandtſchaft in Moskau überreicht. Die Sowjet⸗ 
regierung beſtreitet das Attentat und ſieht in der ganzen Ange⸗ 
legenheit die Hand ruſſiſcher Monarchiſtenorganiſationen. 
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Der chemiſche Truſt 

vor Ber erw riiſchung 

Paris. In hieſtgen amerikaniſchen Kreiſen wird er⸗ 
klärt, daß die bereits ſeit langem angeſtrebte Entente milden 
den europäiſchenchemiſchen Induſtrien unmittelbar vor 
dem Abſchluß ſtehe. Der Handelsaltochee der Pariſer Bolſchaft 
der Vereinigten Staaten ſei über die Verhandlungen genau 
orientiert nud habe Waſhinglem bereits einen ausführlichen Bes 
richt übermittelt. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht konnte aller⸗ 
dings bisher weder von deulſcher, noch von franzöſiſcher Seite er⸗ 
langt werden. Doch wird versichert, daß die Beratungen bereits 
derartige Fortſchritte gemacht hätten, daß mit der Unterzeichnung 
eines Abkemmens durch die Vertreter der J. G. Farbeninduſtrie 
und des Zentralkomitees der chemiſchen Induſtrie Frankreichs 
noch vor Ende die kes Monats gerechnet werden kömne. 


London. Wie der City⸗Korreſpondent des „Evening Stan⸗ 
dard“ ergänzend berichtet, ſoll das Chemiekartell in ſeiner end⸗ 
gülljgen Form nicht nur England. Deutſchland und Frankreich 
umfaſſen ſondern auch Italien, Schweden und zahlreiche andere 
curopäſche Länder. Das Kartell in dieſer angeſtrebten Form. 
wird die mächtigſte und größte Induſtriekombination in der Ge⸗ 
ſchichte darſtellen. 


Tſchecheſcher Bodenreformſkandal 

Proviſionen eines regierungsparteilichen Abgeordneten. 

Prag. Im Staatshaushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
wurde heute eine große politiſche Skandalaffäre aufgerollt. Der 
tſchechiſche Sozialdemoirat Remmeſch erhob gegen den uchechlſch⸗ 
agrariichen Abg. Du bioky unter Anführung genauer Daten 
und Zahlen den Vorwurf, daß er für die Vermittlung von 
Reſtgütern bei der Bodenaufteilung finanzielle Worteile für 
ſich herausgeſchlagen, d. h. Gelder von Beteiligten genommen 
habe. Die Angelegenheit habe ſchon zu einem Rechtsſbreit ge⸗ 
führt, ſei jedoch auf Drängen Dubickys vom Vorſitzenden des Ge⸗ 
richts in Jungbunzlau mit der Begründung ausgeglichen 
worden, daß es einen politiſchen Skandal gäbe, wewn ſich Wette⸗ 
rungen aus der Sache ergäben. Nun iſt der Skandal boch offen⸗ 
kundig geworden und man kann begierig ſein, wie beſonders die 
Regierung darauf reagieren wird. Abg. Dubicky iſt Mitglied 
der Partei des Minifterpräfibenten Spehla. Er erklärte die An⸗ 
ſchuldigen als unzutreffend. — Die Vertetbung der bei Durch⸗ 
führung der Bodenreform entſtandenen Reſtgüter hat nicht 
nur bei den Sozialdemokraten. ſondern auch unter den Sude⸗ 
tendeutſchen vielfach größte Entrüſtung hervorgeru⸗ 
fen, iſt doch auch die Bodenrefonnm zur Tſchechiſierung 
deutſcher Gebiete mißbraucht worden. 
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ſtatt. 
verbände ulm. an dem Umzug teil. 


Weſtfäliſche Jugend für dus Aus andsdeulſchtum 

In Olpe in Weſtfalen fand kürzlich eine Jugendkundgebung des Vereins für das Deulſchtum im Ausland mit 
Außer der geſamten Schuljugend des Ortes und der Um gebung nahmen die katholiſchen Jugendrereine Turn: und Swort⸗ 
Die Stadtverwaltung Hat anläßlich des Jugendvages beſchloſſen, einen Straßenzug mit 
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einem Feſtumgug 


zu benennen. 


„Eupenerſtraße“ 


Nuchdruck verboten. 
„Ach, der dumme Klub — den kannſt du doch einmal 


33. Fortſetzung. 


ſchwänzen,“ ſagte fie, 

Wolf runzelte leicht die Stirn. 

„Der Ausdruck ‚dumm' für den Klub iſt wohl nicht 
ganz paſſend gewählt,“ erwiderte er ruhig, „und im übri⸗ 
gen — weißt du, daß ich die geiſtige Anregung, die ich 
dort empfange, nötig habe.“ A 

„Geiltige Anregung? Haha!“ Sie lachte höhniſch auf. 
„Von Hilde Schönau etwa?“ 

Der Ton, in dem ſie das fragte, ließ ſein Blut ſtürmiſch 
aufwallen aber er verlor ſeine Selbſtbeherrſchung nicht 

„Gewiß, auch von ihr,“ gab er gleichmütig zu. 

In ihren Adern kochte es: 

„Alſo ſie geht dir vor — um ihretwillen ſchiebſt du mich 
in den Hintergrund, verſagſt mir eine Freude, läßt mich 
entbehren — —“ 

„Rede doch nicht ſo unglaublich töricht, Adele.“ 

„Was ich rede, nennſt du ſtets töricht. das bin ich ſchon 
gewohnt — was die andere ſagt, hältſt du hingegen für 
Weisheitsausſprüche“ — 

Er zuckte ungeduldig mit den Achſeln. Das reizte fie 
nur noch mehr und, wie alle hyſteriſchen Frauen, ſchnel 
ihre Selbſtbeherrſchung verlierend brach ſie in Tränen aus. 

„Ich hatte mich o auf das Theater gefreut.“ 

„Dieſe Freude bleibt dir für jeden anderen Abend auf⸗ 
geſpart.“ entgegnete er ernſt. 

„Ich habe aber gerade heute Luſt,“ beharrte ſie. 
Nein. die haſt du nicht.“ 

Wolf Reinhardt war aufgeſtanden. In feinem Geitcht 
arbeitete es ſtürmiſch und man ſah ihm an welche Gewalt 
er ſich antun mußte um ruhig zu bleiben „Ich bin kein 
Freund von Szenen, das weißt du“ fuhr er fort „ich ver⸗ 
meide ſie wo ich kann und gebe aud nach wo ich kann. 
Diesmal aber empört mich deine Zumutung, da ich deine 


unedlen e e durchſchuge: Du willſt mich nur vom 
Schriftſtellerklub fern halten weil du wieder einmal grund⸗ 
loſe Eiferſuchtsanwandlungen halt. und zwar wegen eines 
Mädchens. das zu hoch und zu rein iſt. als daß deine häß⸗ 
lichen Verdächtigungen es auch nur ſtreifen durften Außer⸗ 
dem entmürdigit du dadurch dich und mich und mackſt uns 
beide lächerlich. Ich will es jedoch deinen Nerven zugute 
halten, aber“ — hier nahm eine Miene faſt etwas Pro: 
hendes an — „ſollteſt du gewagt haben ſie etwas von 
deinem kleinlichen Argwohn haben merken zu laſſen — das 
würde ich dir — niemals verzeihen“ 

„Ah!“ Mit einem Schmerzenslaut ſank Frau Reinhardt 
in den nächſten Stuhl Sie war kreidebleich geworden und 
zitterte am ganzen Körper — ihre Stimme klang atemlos. 
ſtockend 

„Um dieſer — dieſer Perſon willen — entblödeſt du dich 
nicht, mich zu ſchelten — zu verunglimpfen, mir zu — 
drohen — ich — ich haſſe fe — ich will nicht, daß du tm. 
den Klub gehſt — ich will es nicht.“ 

Mit ihrer Selbſtbeherrſchung war es gänzlich vorbei 
Sie verlor die Beſinnung und ſchlug vor Wut mit beiden 
Händen auf den Tiſch. 

Wolf kannte dieſe Ausartung an ihr und es widerte 
ihn an, wie ſtets Plötzlich aber ſah er, wie ihr Geſicht ſich 
krampfhaft verzog, aichiahl wurde und wie ihr Körper 
wankte Da ſprang er hinzu und fing ſie in ſeinen Armen 
auf. Als er den zuckenden Körper im Arm hielt und dabei 
in ihr Geſicht jah, erſchrak er Das war der jo jehr gefürch⸗ 
tete Herzkrampf, den zu verhüten der Arzt ihm neulich 
ſo dringend anempfohlen hatte. a 

„Adele — beruhige dich doch — ich — werde nicht in 
den Klub gehen. ich bleibe hier“ 

Er trug lie zum Sofa, beſprengte fie mit Waſſer, rieb 
ihr die Hände Schlafen und das Herz, kniete vor dem Sofa 
nieder, küßte ihre Hand und nannte ſie „einen lieben 
Schatz“ und ſchwur ihr ihr nicht einmal in Gedanken un: 
treu geweſen zu ſein. Endlich, nach einer qualvollen Viertel⸗ 
ſtunde, ließ der Krampf nach die Zuckungen hörten auf 
Aber ſchwach und matt, mit geichloſſenen Augen lag ſie da 
und wünſchte mit leiſer Stimme, zu Bet gebracht zu 


werden. Da trug er fie auf ſeinen Armen tns Schlafzimmer, 
kleidete ſie 1 aus und blieb bei ihr ſitzen, bis fie 
eingeſchlafen war. : 

Am anderen Tage fühlte ſich Frau dee Ae u ſchwach, 
um das Bett verlaſſen zu können. Der Profeſſor kannte 
auch das, es folgte ſtets einer Szene wie geſtern. Er ging 
ruhig auf die Univerjität und arbeitete dann zu Haule 
wie gewöhnlich Als ieiner Frau Zuftand ſich jedoch am 
nächſtfolgenden Tage nicht gebeſſert vielmehr verſchlimmert 
hatte, ließ er beſorgt den Arzt holen Dieſer konſtatterte 
Herzſchwäche. als Folge des vorangegangenen Ders⸗ 
krampfes, empfahl die größte Ruhe, Schonung und Pflege. 
Reinharot fühlte ſich beunruhigt und niedergedrückt. Wenn 
er ſich auch nicht mehr mit ungerechtfertigten Selbſtvor⸗ 
würfen qualte, ſo hatte er doch das Gefühl, ihr recht viel 
Liebes erweiſen zu müſſen. Er war rührend in ſeiner 
Fürſorge für ſie. Kam er von der Univerfität heim, brachte 
er ihr jedesmal etwas mit, Blumen oder kleine Schmuck⸗ 
gegenſtände die fie jo ehr liebte. Auch ſaß er ſtundenlang 
bei ihr und unterhielt ſie. 

Frau Reinhardt nahm dieſe liebevolle Sorge und Rück⸗ 
ſicht anſcheinend als etwas Selbſtverſtändliches hin. Doch 
eines Tages als er auf ihrem Bettrand lab, zog ſie ihn 
plötzlich mit beiden Armen zu ſich herunter, küßte ihn lei⸗ 
denſchaftlich und nannte ihn ihren Liebſten. Geliebteſten. 
Leiſe bat ſie ihn darauf ihr nicht mehr zu zürnen fie ſahe 
ja ihr Unrecht und ihre Torheit ein. Vielleicht hatte ihr 
nur die Krankheit in den Gliedern gelegen, und er mochte 
doch an Hilde von Schönau ſchreiben, daß fie krank ſei und 
ſich nach ihr ſehne. 

Wolf war von dieſem reumütigen Geſtändnis zuerſt ge 
rührt und verſprach was ſie wollte, auch fühlte er ſich be⸗ 
glückt. daß die Mißverſtändniſſe nun gelöſt und alles wieder 
ins rechte Geleiſe kommen ſollte. Bei ruhiger Ueberlegung 
freilich ebbte dieſe Stimmung bald wieder ab. Ihm kamen 
allerhand Bedenken, einmal. ob der Umſchwung in leiner 
Frau andauern würde, ob nicht ein Rückſchlag kommen 
könnte und zweitens, ob er Hilde veranlaſſen durfte, zu 
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ommen (Fortſetzung folgt.) 


Laurahülte u. Umgebung 


St. Eliſabetb. (Zum 19. November.) Eliſabeth von This 
zingen wurde 1207 in Preßbusg geberen, vermählte ſich 1221 mit 
dem thüringiſchen Landgrafen Ludwig, wurde 1227 Wirwe war 
bekannt durch ihre Armenpflege, ſtard am 12. Napember 1231 
in Marburg und wurde 1235 Heilig geſprochen. Der 19. Novem⸗ 
ber iſt ihrem Andenken geweiht. Belannt iſt das Noſenwunder 
der heiligen Eliſabeth, die ſehr mild und freigebig war, fo daß ihr 
4 und edler Gemahl ihrer Wohltätigkeit zuweilen Einhalt 
gebot. 

zie Amtliches. Die Dienſtſtunden auf dem hieſigen Bür⸗ 
germeiſteramt find für de Zeit von 8% Uhr früh bis 3½ 
Ahr nachm feſtgeſetzt worden. An Samstagen wie bisher 
von 8% bis 2 Uhr nachm. 

Termine zur Zahlung von Steuern. Der Zahlungstermin 
für die jetzige Rate der Vermögenssteuer iſt mit dem 15. No⸗ 
vember abgelaufen. Die Säumigen können innerhalb von 14 Ta⸗ 
gen von 15. November ab gerechnet, die Zahlung leiſten, alſo bis 
zum Y. November. Andernfalls erfolgt zwangswenſe Einziehung. 
Das gleiche gilt von der Einkommenſteuer pro 1927. 

„o- Sein Abrahamsfeſt feierte am Dienstag, den 15. 
November der Fleiſchermeiſter Herr Edmund Mixa von de 
Wandaſtraße. Von der Biefigen Fleiſcherinnnung wurde 
ihm an dieſem Feſtlage ein Diplom überreicht. 

o: Anfall am Bahnübergang. Ein Anfall, der leicht 
viel ſchwerere Folgen hätte haben können, ereignete ſich am 
Dienstag nachmittags A Ahr am Bahnübergang in der 
Nähe des Nordtores der Laurahütte. Der Kutſcher Gaga⸗ 
nietz fuhr mit dem Wagen des Herrn Bergwerkedirektors 
Prietze vom Schloß zur Bergverwaltung. Als er den Bahr⸗ 
übergang, deſſen Schranken nicht heruntergelafien waren, 
pajfierte, ſauſte auf einmal die Schranke auf der andern 
Seite auf den Kopf des Gaganietz und fiel dann zwiſchen 
die Pferde und den Wagen, ſodaß das Geſpann weder vor 
noch zurück konnte. Im ſelben Augenblick fuhr der Per⸗ 
ſonenzug von Beuthen heran, kam aber glücklicherweiſe no’) 
dicht am Hintertell des Wagens vorbei. Der Kutſcher G., 
welcher ſchwere Verletzungen am Kopfe davongetragen hat, 
mußte ins Knappſchaftslazarett eingeliefert werden. Es iſt 
ein un verantwortlicher Leichtſinn von dem Schrankenwär⸗ 
ter die Schranken jo ſpät herabzufaſſen. Es iſt ein Glück, 
daß wicht mehr faſſrert iſt. 

⸗i⸗ Die Ziehungsliſte der 1. Klaſſe der 16. Polnſſchen Staats⸗ 
lotlerie weiſt folgende geößere Gewinne auf: Nr. 28 480 = 5000 
Zloty. Nr. 32 284 1000 Zloty; Nr. 37 795 S860 000 Zloty; 
Nr. 67981 = 15000 Zloty, Nr. 72 862 = 1000 Zlety, Nr. 84979 
= 2000 Zloty; Nr. 90565 = 500 Zloty; Nr. 91 421 = 30 000 
Jloty; Nr. 92 919 = 500 Zloty; Nr. 98 433 = 500 Zloty; 
Nr. 110 964 = 500 Zloty; Nr. 115 001 = 1000 Zirty; Nr. 117 032 
= 2000 Zloty. Infolge Raummangel können wir die vielen Ger 
winne unter 500 Zloty in unſerem Bla ttr nicht aufnehmen. 

:0: Vom Wochenmarkt am Dienstag. Trotz der einge⸗ 
tretenen großen Kälte war der Wochenmarkt am Dienstag 
leidlich beſchickt. Allerdings iſt ein Teil der galiziſchen Obſt⸗ 
fuhren nicht auf der Bildfläche erſchienen. Kartoffelfuhren 
waren, wohl der Kälte wegen, ausgeblieben. Gemüſe war 
cuf dem Markte leidlich vertreten; Blumenkohl wurde 
ichon mit 30 Groſchen pro Stück, Roſenkohl mit 50 Steigen, 
Spinat mit 30 Groſchen pro Pfund gehandelt. Weikfraut, 
von dem allerdings wenig vorhanden war, wurde nicht 
mehr nach Zentnern, ſondern nach Schock verkauft und zwar 
mit 12 Zloty. Grünkohl war überhaupt nicht zu ſehen, ob⸗ 
leich doch jetzt die geeignetſte Zeit beginnt. Auch die beſſeven 
Obſtfarten wurden zu leidlich billigen Preiſen angeboten. 
Butter wurde zu böheren Preiſen verkauft, als die amtliche 
Pre fel fe vorſchreibt, und 
und Daſſertbutter mit 3,80 Zloty pro Pfund; die onit⸗ 
lichen Höchſtpreiſe find 3,00 und 3 50 Ploty. Die Eier 
wurden mit 20 und 25 Groschen gehandelt. An lebenden 
Geflügel war mehr auf dem Markt als ſonſt: ein Bat: 
hühnchen koſtete 2,50—3 00 Zlotn, ein größeres Huhn 400 
bis 500 Zloty, eine Ente 6 60—6 50 Zloty und eine Gans 
10—12 Zlotn. Trotzdem die Haſen⸗ und Faramenjagd im 
Gange iſt, iſt hei uns noch kein Wild zu jeben. Die Lohn⸗ 
zahlung bewirkte, daß der Beſuch des Marktes ſeitens der 
Käufer trotz der kalten Witterung ein erhehlich beſſerer 
war, ſo daß die Händler wohl zufrieden ſein können. 

⸗i⸗ Die Kammerlichtſpiele bringen nur noch beute und 
morgen den ſebr ſpannend wirkenden Eenlations-Ahens 
teuerfelm „Maciſte im Kampf gegen den Scheik“ zur Vor⸗ 
führung und wer wirklich intereflante Bilder aus der alten 
Zeit, dem Anfanag des vorigen FJahrbunderts ſehen will, 
wer das beute noch in vollſter Blüte ſtekende franzöeſiſche, 
inani'he Nenfionatsleben junger Geſchöpfe in den alten 
ehrwürdigen Klöſtern. ferner das frühere P raten⸗ oder 
Seeräubertum, gewaltſame Entfübrung eimes jungen Mäd⸗ 
chens und das Schickſal ihres egolſtiſchen Onkels ſehen will, 
der gehe beute und morgen in die Kammerlichtſpiele Ab 
Freitag läuft der Fülm „Seen größter Bluff“, ein große⸗ 
Meiſterwerk von dem bekannten und beliebton Harry Piel. 
worauf wir am Sonnabend näher eingehen werden. Nähe⸗ 
res im heutigen Inſerat. 


zwar Landgutter mit 3 50 


Eolkesdienſtordnung: 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 
Freitag. den 18. November 1927. 
6 Uhr Requiem mit Kond. für verſt. Gertrud und Hedwig 
Jagla. Eltern Franz und Joſeh ne Honſchek und Verwansſchaft. 
6% Uhr: hl. Meſſe zum hl. Herzen Jeſu. 
Sonnabend den 19. November 1027. 
6 Uhr: Requiem mit Kond. für Johann und Roſalie Saha 
und Sohn Heinrich. 
6% Uhr: HI Meſſe für das Brautpaar Jeziorek Slabe 
St. Kreuzkirche — Siem ianowitz. 
Freitag den 18. November 1927. 
1. hl. Meſſe für verſt. Ludwig Keller und Verwandtſchaft 
beiderseits. 
2. hl. Meſſe für verſt. Mitglieder des poln. Roſenkranzes. 


3. hl. Meſſe auf die Intention der Brauvleute Konicezny⸗ 
Jaſtrzembski. 


Sonnabend, den 19. November 1927. 
„hl. Meile für das Brautpaar Morkis⸗Depta. 
„ hl. Meſſe für verſt. Franz Kusniersdi. 
hl. Meſſe aus Anlaß der Silberhochzeit für das Ehepaar 


Zydgik. 
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Schleſiſcher Sejm 


Die Neuwahlen des Wojewodſchaftsrats — Eine unerwartete Löſung der, Wahlreform“ 


Kattowitz, den 17. November 1927. 

Eine umfangreiche Tagesordnung der 168. Sitzung des 
Schleſiſchen Seims ließ faſt die Erwartung aufkommen, daß der 
Arbeitseifer unſerer Abgeordneten nach der „Bedrohung“ durch 
den Wofjervoden gewachſen iſt. Aber mit Ausnahme von zwei 
Punkten ſind die erledigten Fragen von unweſenllicher Bedeutung. 
Schon im März waren die Neuwahlen des Wojewodſchaftsrates 
fäll'g und erſt jetzt ging man zur Erledigung, die beſonders was 
den Korfanty⸗Klub betrifft, zu einer Ueberraſchung führte. Aber 
es iſt nicht unſere Aufgabe darüber nachzudenken, warum die 
Korfantygetrcuen Wofewodſchaftsräte Stark und Szefer fallen 
gelaſſen worden ſind. Jedenfalls wurden ſie durch Kandidaten 
cıjegt, die dem Wojewoden wehl genehmer find, während man 
den früheren Staatsbeamten, Zeit und Muße läßt, auf ihren 
Poſten Beſſeres und Eifrigeres zu leiſten. Bei der P. P. S. 
war es ſchon lange bekannt, daß ſie den bisherigen Vertreter 
Bobek durch einen anderen Kandidaten erſetzen wird. Nicht wenig 
werden wohl ſelbſt die Abgeordneten erſtaunt geweſen fein, als 
13. Punkt der Tagesordnung die „Waßlreform“ vorzufinden, die 
dadurch ihre Erledigung findet, daß man das bisherige Wahlge⸗ 
ſetz aufrecht erhält, wenn es talſächlich zu Wahlen kommen ſollte. 
Dieſe Löſung iſt eine Niederlage der Korfantyleute, von denen 
aus der Antrag auf Aenderung des bisherigen Wahlgeſetzes aus⸗ 
gegangen iſt. In mehreren Rommillionsfigungen wurde die 
Frage behandelt, nicht weniger wie ſechs verſchiedene Projekte 
eingebracht, um zuletzt beim alten Geſetz zu bleiben. Allmäh⸗ 
lich haben auch die Korfantyleute erkannt, daß die Bevölkerung 
nicht auf ihren Leim eingehen wird und haben es vorgezogen, 
das alte Wahlgeſetz von 1922 zu behalten. Die übrigen Punkte 
der Tagesordnung boten weniger Angriffsflächen und ließen die 
Redeluſt nicht aufkommen, bis auf eine Aeberraſchung daß nicht 
weniger wie drei Anträge auf Auslieferung von Abgeordneten 
vorlagen, die vernünftigerweiſe von der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion mit Ablehnung propagiert, und vom Plenum auch abge⸗ 
wieſen wurden. 

— U 

Gegen 4% Uhr eröffnete der Sejmmarſchall mit den üblichen 
Formalitäten die Sitzung und ſtellte feſt, daß zu Punkt 1 vier 
Liſten eingereicht worden find. Anweſend waren 47 Abgeordnete, 
es fehlte nur der Abg. Boris und bei der Wahl wurden auch 
47 Stimmen abgegeben. Auf die Lifte 1 Doutſcher Klub entfie⸗ 


len 12 Stimmen, gewählt wurde der bisherige Bürgermeiſter 


Michatz 7 Tarnowitz, der von Anfang an ſeine Fraktion im 
Wojewebſchaftsrat vertritt. Die Liſte 2, Korfanty⸗Klub erhielt 
17 Stimmen, gewählt wurden Abg. Janitzki und Rechtsan⸗ 
walt Kobylinski, die früheren Vertreter Stark und Szefer 
ſind nicht mehr nominiert werden, die Liſte 3. N. P. R. erhielt 
8 Stimmen und gewählt wurde der bisherige Wojewoeſchaftsrat, 
Bürgermeiſter Dubiel, die Liſte 4 erhielt 10 Stimmen, gewählt 
wurde Abg. Binäiszkiewicz. 

Bei der Wahl des Sekretärs ging mit 31 Stimmen der Abg. 
Sobota, Korfanty⸗Klub hervor, gegen den bisherigen Sekretär 
Foikis, der 13 Stimmen erhielt. 

Zum 3. Punkt der Tagesordnung begründet Abg. Brzuska 

eine Abänderung des Artikels 1 des Geſetzes betreffend die Re⸗ 
gelung des Dienſtverhältniſſes der Handarbeitslehrerinnen in 
öffentlichen Volks⸗ und Mittelſchulen, bezüglich der Entſchädi⸗ 
gung. Das Plenum ſchliett ih dem Antrag der Budgetkommiſ⸗ 
ſion an und ninumt die Abänderung in zweiter und dritter 
Leſung an. 
Eein Antrag des Korfanty⸗Klubs fordert die Gewährung der 
Wohnungsentſchädigung für Staatsbeamten, wie fie durch ein Ge⸗ 
ſetz für Warſchau geregelt iſt. Die Budgetkommiſſion hat einen 
enlſprechenden Entwurf vorbereitet. der zu Artikel 3 des Ge⸗ 
ſetzes zur Beſoldnug der Wofewodſchafts⸗ und Kommunalbeamten 
folgenden Paſſus beſchließt: 

„Der den vom Schleſiſchen Schatz beſoldeten Beamten auf 
Grund des polniſchen Geſetzes vom 9. Oktober 1927 — D. U 
R. P. Nr 116, Pol. 924 gezahlte Wohnungszuſchuß darf nicht 
kleiner ſein als der Wohnungszuſchuß, der den Staatsbeamten 
in der Haupiftant Warschau auf Grund desſelben Geſetzes ge⸗ 
zahlt: werd“. 

Der Antrag wird in zweiter und dritter Leſung angenommen, 
nachdem die P. P. S. eine Rückwirkung vom 1. April beantragt. 
die Abänderung aber nur eine ſolche vom 1. Oktober 1927 zuge⸗ 
ſteht. 

Eine etwas umfanoreichere Debatte ergibt ſich bei Behand⸗ 
lung der Regelung der Bezüge der Gemeinden aus den Steuerer⸗ 
trägen. Während die Budgetkommiſſion durch den Abg. Janitzki 


die ſofortige Annahme des Geſetzes beantragt, fordert der Abg 
Foikis Berückſichtigung der Wünſch der Gemeinden und Rückver⸗ 
weiſung an die Budgetkommeſſion. Auch der Abg. Macho; plä⸗ 
diert für Rückverweiſung an die Kommiſſion, während das 
Plenum den Antrag der Budgetkommiſſion in zweiter Leſung at 
nimmt. Die dritte Leſung werd durch Einspruch des Abe. 
Foikis mit Anterſtützung der P. P. S. verhindert. 

Der Antrag der Regierung auf Einführung der Verordnung 
des Präſidenten der Republik vom 1. Juni 1927 betreffend die 
Uebertragung der bisherigen Kompetenzen des Miniſters für 
Handel und Induſtrie in Sachen der Bergknappſchaften auf den 
Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge und der Kompoetenzen 
der Bergämter in denſelben Angelegenheiten auf die Wojewod⸗ 
ihaftsämter für das Gebiet der Wofeworſchaft Schleſten, wird 
der Rechts⸗, Sozial: und Budgetkommeſſion überwieſen. 

Der Wojcwodcchaftsrat beantragt die Aenderung des Namens 
der Gemeinde „Rydultlowy Dolne“ auf Rydultowy. Die Vorlage 
wird der Rechtskommiſſion überwieſen. 

Der Dringlichkeitsantrag des P. P. S.⸗Klubs auf Zuſtim⸗ 
mungserklärung des Schleſiſchen Sejms zur Einführung der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten betreffend die Inſpekvionen der 
Arbeit auf die Wojewodſchaft Schleſten wird der Sozial⸗ und 
Rechtskommiſſion überwieſen. 

Die Chriſtiiche Demokratie beantragt an den Wojewoden 
das Erſuchen zu ſtellen, um Einrichtung eines Amtes, welches die 
bisherigen Kompetenzen der „Provinzialhilfskaſſe“ zu Breslau 
übernetenen ſoll. Die Behörden entiheiden in den verſchiedenſten 
Fällen widerſprechend und darum iſt eine einheitliche Regelung 
notwendig. Das Plenum beſchließt den Antrag dem Wojewoden 
zu überweiſen. 

Namens der Geſchäftsordnungskommiſſion beantragt die Abg. 
Szynmewiakowna die Gültigkeit der Mandate der Abg. Kunsdorf 
und Sliwa, die für die verſtorbenen Mitglieder Söczeponik und 
Omainkowska eintreten. zu beſtätigen, dem ſich das Plenum ein⸗ 
ſtimmig anſchließt. 


Der Staatsanweli hat die Abgeordneten Gwozdz. 
Dr. Rakowski und Biniszkiewicez wegen ver⸗ 
ſchiedener Delikte zur Verantwortung gezogen und bean⸗ 


tragt deren Auslieferung zur gerichtlichen Verfolgung. Die Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion erſucht durch Antrag der Abgeordne⸗ 
ten Szymkowiakowna dieſes Anſinnen der Staatsanwallſchaft abs 
zulehnen, dem auch das Plenum zuſtimmt. Bei dieſer Gelogen⸗ 
heit verweiſt der Abg. Bin'szkicwicz auf die Unmöglichkeit des 
bisherigen Zuſtandes bei den Gerichten, die die Kontrahenten 
oft Jahre lang auf eine Entſcheidung warten laſſen, ſo daß es oft 
die Kläger vorzichen, die Klagen zurückzuzſehen, wie es unter ans 
derem in einem Falle der Sejmmarſchall Wolny nach dreijähriger 
„Verhandlung“ vorzog. Die Beleidigung gegen die mangelhafte 
Durchführung ſei nicht beabſichligt. ſondern auf die Schädigung 
verwieſen. Hierbei muß ſich der Abg. Biniszkiewicz einen Ord⸗ 
nungsruf einjteden, weil nach Meinung des Sejmmarſchalls die 
Gerichtsfragen vors Juſtigminiſterium und nicht vor den Schle⸗ 
ſiſchen Sejm gehören. - 

Der Antrag betreffend die Einführung der vollen Sonntags⸗ 
ruhe für alle Gewerbe in der Wofoewodſchaft Schleſien wird der 
Sozialkommiſſion zur weiteren Behandlung übertragen. 

Die Rechtskommiſſion bringt einen Antrag betreffend der 
Wachlreform ein, der dahin geht, daß im Falle von Neuwahlen 
das alte Wahlgeſetz von 1922 verpflichten ſoll, falls Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden und der Schleſiſche Seim inzwiſchen nicht 
ein arderes Mahlgeſetz geſchaffen hat. Dieſem Antrag wird zu⸗ 
geſtimmt und dadurch die Niederlage des Korfantyblocks in der 
Rechtskomme'ſſion beſiegelt. 

Der Abg. Foikis bringt einen Dringlichkeitsantrag ein, der 
die Gewährung eines 13. Gehalts für die Wojewerſchafts⸗ und 
Kommunalbeamten zur Zahlung am 5. und 20. Dezember fordert. 
Das Plenum nimmt einſtimmig dieſen Antrag an und überweiſt 
ihn der Budgetkommiſſion. 

Betreffend der Regelung der Bezüge bezw. Errichtung von 
Kommunalſparkaſſen bringt der Abg. Machej einen Dringlich⸗ 
keitsantrag ein, der indeſſen mit Rückſicht darauf daß eine ähn⸗ 
liche Vorlage bereits in der Budgetlommiſſion bearbeitet wird, 
Ablehnung findet. wobei ſich eine Debatte über die Form des 
Geſetzes ergibt und ſchließlich ein Verſchulden der Wojewodſchafts⸗ 
behörden feſtgeſtellt wir. 

Damit war die umfangreiche Tagesordnung erledigt und 
der Sejmmarſchall ſchloß die Sitzung gegen 6 Uhr mit dem Bes 
Bm daß die nächſte Sitzung beſonders ſchriüftlich einberufen 
wird. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Die Auslandsanleihe 
für die Wojewodſchaft Schleſien 

Die Wojewodſchaft Schleſien hat bekanmlich die Alſicht, eine 
100⸗Millionen⸗Anleihe im Auslande aufzunehmen. Wie polniſche 
Blätter melden, hat ein amerikaniſches Bankhaus eine diesbe⸗ 
zügliche Offerte bereits vorgelegt. die derzeit geprüft wird. Die 
Verhandlungen dürften im Laufe des Winters beendet ſein. Der 
größere Teil der Anleihegelder ſoll für den Bau ven Wohn⸗ 
häu ern und Fachſchulen verwendet werden, während ein anderer 
Teil dem Bau von Straßen und Chauſſeen dienen ſoll. Zur 
leichteren Abwicklung des letztens ſtark angeſtſegenen Automobil⸗ 
verkehhrs ſollen neue Straßen nach den neueſten techniſchen Er⸗ 
rungen ſchaften gebaut werden. Ueberdies find zwei neue Eiſen⸗ 
bahnlinien prejektiert, und zwar von Teſchen, das an der tſchechi⸗ 
ſchen Grenze liegt über Zebrzydowice nach Jaſtrzembie Gorne und 
die Surecke Rybnik—Zory. 


Für Optanfen und Reichs deutſche 

Das deutſche Generalkonſulat teilt mit: 

Optanten und andere wobnberechtigte Reichsdeutſche die 
ſettens der Schulbehsrden zur Zahlung des Ausländerſchulgeldes 
hergagezogen werden ſollen, werden aufg fordert, zur Eutgegen⸗ 
nahme einer Rechtsbelehrung innerhalb der Dienſtſtunden (9 bis 
1 Uhr) auf dem Generallonſulat vorzuſprechen. 


Aus dem Wojewodſchaftsrat 
In der geſtrigen Sitzung des Wojewodſchaftsrates wurde ein 
Beſchluß des Rybniker Magiſtrats, von der Schleſiſchen Wirtſchafls⸗ 
bank 1 Million Zloty zu Inveſtitionsswecken leihweiſe aufzu⸗ 
nahmen, beſtätigt. Weiter beſchäftigte ſich der Wojewodſchaftsrat 
mit einer Reihe von Perſonalfragen. 


Keine Kohlenpreiserhöhung 

Aus Kreiien, die der Negierung naheſtehen, verlautet, daß 
die minifterielle Kommiſſion, welche letztens zum zweitenmal die 
Predubbionskoſten in den polniſchen Kohlenbergrepieren einer 
eingohenden Prüfung unterzogen hatte. ihr Gutachten dahin ab: 
gegoben hat, daß kein Grund für eine Hinauſſetzung der Kohlen⸗ 
preiſe vorliege. Eine Kohlenpreisenſhöhung wird alſo nicht ſtan⸗ 
finden. und die den Bergarbeitern bewilligte Lohnerhöhung ſoll 

in anderer Weiſe hereingebracht werden. 


Kohle für die Arbeits loſen 
Die Wojeworſchaft ſtellt den Kommunen Kohle für die Ars 


beitslaſen und Ortsarmen zur Verfügung. Die Verteilung ſoll 
alsbald baginnen. 


Endgültige Regelung 
der alten Zlolyverbindlichkeiten 


Durch die neue Verordnung des Staatspräſidenten vom 5. 
November (Staetsgeichhlatt Nr. 97) iſt die anläßlich der Stabili⸗ 
ſierung des Zloty vom 13. Oktober 1927 entſtandene Frage der 
Regelung der alten Zlotyverbind lichkeiten endgültig geregelt 
worden. Danach ſind ſämtliche in Zloty ausgedrückte oder auf 
Zloty aufgewertete Verbendlichkeiten in der neuen Zlotywäh⸗ 
rung ohne jegliche Aufwertung zahlbar. Verpflichtungen dagegen, 
die vor dem 13. Obtober 1927 eingegangen wurden und aus⸗ 
drücklich auf Goldzloty lauten, find im Verhältnis von 1 alter 
Goldglotly gleich 172 neuer Goldgloly umzurechnen. Auch in Zus 
kunft kann eine Verpflichtung in Goldeloly eingogangen und 
außerdem Bezahlung in effektiven polniſchen Golemüngen verein⸗ 
bart werden. Nur die Anpaſſung der Zolltariffätze an die neue 
Zlotywährung wird durch eine ſpätere Verordnung erfolgen 
während die in den verſchiedenen anderen Verordnungen und 
Geſetzen genannten Zlotybeträge unverändert bleiben. 


6 
5- und 2-Zlotyiheine außer Verkehr 
Auf Grund des Stabiliſierungsplanes wird in nädjter Zeit 
mit der Heranzichung einer Hälfte, der in Umlauf befindlichen 
von der Staatskaſſe ausgegebenen 5⸗Zlotyſcheine und deren Er⸗ 
ſetzung durch Banknoten der Bank Polski begonnen werden. Die 
zweite Hälfte wird durch ſtüberne 5⸗Zlotyſtücke erſetzt werden, mit 
deren Ausprägung zu Neujahr begonnen wird. Die 2⸗Zloty⸗ 
ſcheine werden bereits jetzt aus dem Verkehr gezogen. 


Anwachſen der Arbeitksloſenziffer 

Das Wojewodſchaftsamt teilt mit. daß ſich die Zahl der Ar⸗ 
Beitsiofen in der Schleſiſchen Wofowodſchaft in der Zeit vom 2. 
Bis 9. November um 266 Perſonen erhöht hat und gegenwärtig 
37 015 beträgt. Unkerſtützungsberechtigt waren 21871 Arbeitsloſe. 


Die Rawaregulierungsarbeiten 
Die Regulie rungsarbeiten der Rawa ſchreiten weiter 
vorwärts. Z. Zt. find dieſe Arbeiten auf einer Strecke von 
nahezu 3% Kilometer, und zwar ab Mündung Brinnitza 
bis Rosdzin beendet worden. In allernächſter Zeit ſoll auch 
der Abſchnitt IV von der Reckehütte in Rosdzin bis nach 
Zawodzie fertiggeſtellt werden, damit die Umleitung des 
Waſſers in das neue Flußbett vorgenommen werden kann. 
In Schwientochlowitz ziehen ſich die Regulterungsarbeiten 
etwas länger hin als vorgeſehen war. und zwar deswegen, 
weil größere Arbeiten zwecks Tieferlegung der Brückenſyn⸗ 
damente vorgenommen werden müſſen. Bek einigermaßen 
guter Witterung ſoll nach Beendigung der Arbeiten auf 
Strecke X in Schwientochlomitz die Regulierung der Rama 
auf dem Gelände der Reckehütte in Rosdzin erfolgen. Die 
Arbeiten auf dieſem Abſchnitt find bisher zurückgeſtellt 
worden 


Kattowitz und Umgebung. 
Jugendliche Diebesbande vor Gericht. 

Gegen eine Diebesbande, welche ſich vorwiegend aus 
noch jugendlichen Perſonen zuſammenſetzte, die in der Um: 
gegend von Siemianowitz 16 Diebſtähle ausgeführt hatten, 
wurde vor dem Kreisgericht Kattowitz am geſtrigen Mitt⸗ 
woch verhandelt. Der Kriminalpolizei gelang es. die Spitz⸗ 
buben jejtzunehmen, nachdem der Altwarenhändler A. auf 
die richtige Spur der Tüter hingewieſen hatte. Eine un⸗ 
nermittelt eingeleitete Hausreviſion förderte einen großen 
Teil des Diebesguts zu Tage. Manches konnte den Beſtoh⸗ 
lenen inzwiſchen wieder zugeſtellt werden. 

Zu verantworten hatten ſich die jugendlichen Arbeiter 
Theofil Korek, Wilhelm Komender und Alfred Halemba 
aus Siemianowitz. Wie aus der Verhandlung zu entneh⸗ 
men war, hatten die Angeklagten Kabelleitungen zum 
Schaden der Hütten verwaltung Laurahütte, ferner Blei⸗ 
röhren vorwiegend in Kloſettanlagen, Alteiſen, Straßen⸗ 
gullys u. a. m. zuſammengeſtohlen. Die Burſchen ent⸗ 
»uppten ſich auch als Denkmalſchänder, da fie in einem 
Falle eine Zierkette, welche um ein Denkmal gezogen war. 
entwendeten. Oft wurde auch die Sicherheit der Paſſanten 
durch Ausheben der Straßengullys gefährdet. Das Gericht 
verurteilte die Angeklagten Theofil K. und Wilhelm K. in 
den nachgewieſenen Fällen zu je 1 Jahre Gefängnis, be⸗ 
rückſtchtigte jedoch das jugendliche Alter der Beklagten und 
den Umjtand, daß es ſich mehr um Dummenjungenſtreiche 
handelte und gewährte eine Bewährungsfriſt von 5 Jahren. 
Der dritte Angeklagte H. erhielt 14 Tage Gefängnis. 

Ein fingierter Ueberfall. 

Vorige Woche berichteten wir über einen Uebetfall, welchem 
der Fleiſchermeiſter Magner aus Paulsdorf. in der Nähe des 
Arthurſchachtes bei Kochlowig zum Opfer gefallen iſt. Magner 
joll damals von Banditen niedergeſchlagn, um 1700 Zloty be 
waubt und dann an Händen und Füßen gebunden, in einen 
Steinbruch geworfen worden ſein. Der geſtrige Polizeibericht 
meldet nun, daß die Ermittelungen in dieſer Angelegenheit er⸗ 
geben hätten, daß Magner den Aeberfall fingiert habe. was er, 
in die Enge getrieben, bereits zugab. Fingierte Ueberfälle gaßten 
wir in der letzten Zeit mehrfach zu verzeichnen gehabt, ab: rl 
keinen einzigen in der Form, wie es der Herr Magner aus 
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nicht feſt, da aker hier die 1700 Zloty nicht die unweſentlickſte 
Rolle ſpielen, kann man annehmen, daß Magner die te Komödie 
inſzenierte, um irgendwelchen Verpflichtungen gegenuber ſeinen 
Gläubigern verläuffſg aus dem Wege zu gehen, oder auch iſt 
Maaner nicht ganz richtig im Oborſtübchen. Da jedoch dicser fin⸗ 
gierte Ueberfall ſowieſo ein gerichtliches Nach piel haben wird, 
wird mam ja auch erfahren, was mit dieſer eigenartigen Geſchichte 
eigentlich los iſt. 


35 000 Zloty unterſchlagen. Der Bürodiener Adam Stefan 
Nuda van der Friedenshütte erhielt am 15. November den Auf⸗ 
trag, 35 000 Zloty von der Bank Polski in Kattowitz zu holen. 
Den Auftrag führte er auch aus, jedoch ließ er ſich bis heute hei 
der Verwaltung der Friedenshütte nicht blicken, ſo daß als be⸗ 
ſtimmt angenommen werden kann, daß er die Summe unterſchla⸗ 
gen hat. Aller Wahrſcheinlichkeit hat Ruda in Begleitung eines 
Frl. Anna Galcwa ſein weiteres Heil in Deutſchland, der Zu: 
flucht beinahe aller hieſigen Defraudanten, geſucht. Die Polizer 
fahndet bereits eifrig nach dem Defraudanten und da ſie im 
Erwiſchen dieſer, ein ziemliches Glück hat, Jo dürfte Ruda ſich 
feiner Beute nicht allzulange erfreuen. 

Zur Waſſerbelieferung der Nrkeiterkolonſe. Wie bekannt, 
projeltiert der Magiſtrat in Kattowitz im Einvernehmen mit der 
Woiowodſchaft den Ausbau der Waſſer⸗Rohrleitung nach der 
neuen Arbeiterkolonie in Zalenze. Nach einiger Verzögerung iſt 
nunmehr mit den Schachturbeiten am Montag begonnen werden. 
Durch Anſchluß der Kolonie an das Hauplkwaſſerleitungs⸗Rohr⸗ 
netz ſoll eine ergiebige Waſſerbelieferung erfolgen und von vorn⸗ 
hercin einer Wofferfalamität vorgebeugt werden. Der Anſchluß 
wird von der ulica Wojciechowskiego im Ortsteil Zalenze an die 
dortige Rohrleitung vorgenommen und die Arbeiten in Dee 
ſſchleunigtem Tempo durchgeführt werden, jo daß mit der Fertig⸗ 
ſtellung in einigen Wechen zu rechnen it. Die Geſamikoſten 
ſoſlen ſich auf rund 20 000 Zloty beziffern. 

Erhöhung des Milch⸗ und Butterpreiſes. Laut Bes 
ſchluß der Preisfeſtſetzungskomiſſion in Kattowitz iſt dor 
neue Höchſtpreis pro Liter ſüße Miſch von 45 auf 48 und 
Tafelbutter auf dem Markte pro Pfund von 350 auf 360 
Groſchen erhöht worden. Eine Aeberſchreitung der neuen 
Höchſtpreiſe wird beſtraft. 

Die falſchen 5⸗Zlotynoten. Falſche 5⸗Zlotynoten befin⸗ 
den ſich ſortgeſetzt noch ſtark in Umlauf, trotzdem große 
Mengen derſelben von den zuſtändigen amtlichen Stellen 
immer wieder aus dem Verkehr zurückgezogen werden. Die 
Gerichte haben von Zeit zu Zeit mit der Konfiskatfons⸗ 
erklärung dieſer zurückgezogenen Noten ſich zu ĩeſchäfeigen. 
Das Verfahren geht ganz mechaniſch vor ſich. Eine An⸗ 
klage gegen die beteiligten Perſonen, bei denen die falſchen 
Noten beanſtandet wurden. findet nicht ſtatt, da doch in der 
Regel dieſe Perſonen unbewußt die Noten gebrauchten und 
in Verkehr ſetzten. Die Verhandlung vor Gericht be⸗ 
ſchränkt ſich, ohne auch nur ein Verhör mit den betreffenden 
Perſonen anzuſtellen, bloß auf die Formel der Konfisba⸗ 
tionserklärung, wie fie einmal vom Geſetz vorgeſchrieben 
wird. In den ſetzten Tagen wurden wieder größere Mengen 
ſalſcher Noten für konfisziert erklärt. 


Königshütte und Umgebung. 

Von den Stickſtoffwerlen. Mit Rücksicht auf die große Nach⸗ 
frage wach Stickſtoff haben die landwirtſchaftlichen Verbände für 
das lommende Frühjahr 1928 die ganze Stickſteffprodution der 
Cherzower Stickſtoffwerke von 55 000 Tonnen angekauft, außerdem 
dur) Vermetflung der ſtaatlichen landwirrſchaftlichen Bank jen⸗ 
ſelts der Grenze 25 000 Tonnen. Damit hofft man den ganzen 
Stickſtoffbedarf im nüchſten Frühjahr decken zu können. — Gogen⸗ 
wärtig beträgt die Belegſchaft in den Stickſtoffwerken 2788 Mann. 
fol aber infolge der großen Aufträge noch geſteigert 
Dieſes Werk iſt das einzige Auternehmen in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien, das mit voller Belegſchaft und darüber hinaus beſchäftigt iſt 

Tod durch Gasvergiftung. Am Dienstag früh wurde 
das Dienſtmädchen Franziska Ordon, auf der ul. Gym⸗ 
nozjalna 21 in ihrer Kammer tot aufgefunden. Als Todes⸗ 
urſache iſt Gasvergiftung feſtgeſtellt worden. Die Leiche 
wurde noch dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 

Kram⸗, Pioh⸗ und Pferdemarkt. Am Donnerstag, den 
3 Dezember findet in Königshütte der nächſte Kram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt auf dem Platze an der Markthalle bezw. 


Paulsdorf tat. Aus was für einer Arſache er zu dieſer. die | auf dem Platz an der ul. Katowicka (Kattowitzerſttaße) 
Oeffentlichkeit irrefuhrenden Komödie veranlaßt wurde, ſteht noch und dem jüdiſchen Friedhofe ſtatt. 
Rammer-Lichtspiele mn © f 
1 2 va 
ifag bi Karpfen und \chleien 
Ab Freitag bis Montag, * 
. a STETS 3 CENTER ER ZIERE 
den 21. November Ex in aller Größen empfiehlt mit Kaution für meine 


Erſtaufführung für Siemianowice 


Harry Piel 


in ſeinem Meiſterwerk 


Sein 


or Bl 


Eine ſenſationelle Diebesaffäre 
in 2 Teilen 

Beide Teile gelangen in einem Pro⸗ 

gramm zur Vorführung 


Telefon 1124 


er 
1 ann Se 


* 


Beginn der Vorſtellungen zu dieſem 
Programm: An Wochentagen um 16, 
18 und 20 Uhr. Am Sonntag um 14, 
16, 18 und 20 Uhr. 


Wir bitten unſere werten Leſer 


Inſerate möglichſt rechtzeitig 


in der Geſchäftsſtelle aufzugeben. 


E Reize RS 
fe aer 


Friedr. RIyszez, Delikatessongaschäft 


Preis 1.75 Zloty. 
Zu haben in unerer Geſchaftsſtelle 
Beuthenerſtr. 2 neben 


Easy ne 
Sodener Mineral- Pasfillen 


enk nahezu Jahren beste bewährt 
gegen Husten, Heiser 
keit und Verschleimung 
in neuer hygienischer Verpackung (anch 
mit Menthol Zusatz) men 


Bäderei-Filiale geſucht. 
Dffert. unter De 25 an 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 
. mega, 2 nen en oe 


Agent 


mit 4 Stühlen, faſt neu, 
preiswert zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


ul. Wandy 11 


hrer 


den Anlagen. 


ans 


1 


werden.” 


Börfenkurſe vom 17. 11. 19. 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchun . . . 1 Dollar 1 r FE 5 3 
Berlin. 100 21 = 47.— Am 
Aziiowig,. . 100 Rmk. - 213.— K 
1 Dollar - 8.92 21 
100 z} - 47.— Amt 
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Schwientochlowitz und Umgebung. 
Raubüberfälle. In Bismardhüite wurde einer Kaufmanns⸗ 
Frau Meta Seipelt das Handräſchchen mit 70 Zloty Inhalt und 
einem Schlüſſelbund, von einer ihr unbekannten Perſon aus der 
Hand geriſſen und geraubt. Dem Täter gelang es zu entkom⸗ 
men. — In Godullahütte wurden auf der alten Straße der Ge⸗ 
meindeſekretär Stronczyt und der Invalide Kokott, beide aus 
Orzegow überfallen. Hier erbeuteten die Banditen, die Revolver 
mit ſich führten, nur eine Aktenmappe. in der ſich Orzegewer Ge⸗ 
meindeakten befanden. Ein Glück noch, daß ſich in der Mappe 
keine Gemeindegelder befanden, denn gewöhnlich iſt das bei der⸗ 
artigen Vorkommniſſen ſtets der Fall. | 


Rybnik und Umgebung. . 

Eine unverbeſſerliche Hochſtaplerin. Im vergangenen Jahre 
machte im Kreiſe Rybnik eine Hochſtapferin von ſich reden. In 
Rybnit und verſchiedenen Dörfern des Kreiſes tauchte eine ele⸗ 
gami gekleidete junge Dame auf, die ſich einmal als die Frau 
eines Höheren Polizei beamben, dann wieder eines Zollbeamten 
oder Grubenbeamten ausgab und auf dieſe Weite Geldbeträge in 
oreigehn Fällen erſchwindelte. In drei Fällen ließ ſie noch ver⸗ 
ſchiedene „Kleinigkeiten“, wie Ringe, Uhren, Armbänder und an⸗ 
dere Schmuckſachen mitgehen. Die abgefeimte Hochſtapleran 
konnte von der Polizei in der Perſon der 24 jährigen Auguſtine 
Pop pek uus Gorzyce ermittelt und verhaftet werden. Wegen 
ähnlicher Straftaten iſt ſie bereits mit fünf Jahren Gefängnis 
vorbeſtraft. Vor dem Schöffengericht in Ryonik war die Ange 
klagte geſtändig. Die einzige Entichuldigung, die fie verbrachte 
beitan darin, daß fie ein Kind zu ernähren hat und ihre jedes 
Mittel recht war, um zu Gelde zu gelangen Sie konnte ihr 
krantes Kind nicht verhungern laſſen. Die Angeklagte wurde 
nach Vernehmung einer ganzen Reihe von Zeugen zu 1% Jahr 
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt werurteilt. 


Rundfunk 


Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Welterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45—14,15: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwertſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchlage fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. R 

Freitag, den 18. November 1927: 16.30-17.20: Im Volks⸗ 
ton. — 17.30: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Haus⸗ 
frauenbundes Breslau. 18.15—18.45: Abt. Medizin. 
19— 19.30: Stunde der Dculſchen Reichspoſt. 19.360 —19.50: 
Dr. Peter Epſtein: „Frau Schrekers ſymphoniſches Schaffen“. 
— 20: Uebertragung auf den Deutichlandiender Wellen 1250: 
Großer Konzerthausſaal: Symphoniekonzert. — Anſchließend an 
die Abendberichte: Zehn Minuten Eſperanto. 

Sonnabend. den 19. November 1927: 15.45—16.05: Uebertra. 
gung aus Gleiwitz: Stunde mit Büchern. 16.05 —16.30: 
Stunde mit Büchern. — 16.30—17.50: Unterhaltungskonzert. — 
17.50 18.10: Abt. Wirtſchaftsgeſchichte. — 18.10 18.30: Walter 
Schümmel⸗Falkenau: „Die Filme der Woche“. — 18.30: Ueber⸗ 
tragung von der Deulſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. 
Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend 
Funkwerbung. — 19—19.30: Abt. Schulweſen. 19.3020: 
Haus Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 20.10: Der Tanz 
durchs Leben. 


DU ere een Nn nt «ra n 

Verantwortlicher Redakteur! Neinhard Mar in Kartowiz. 

Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao. 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen dinge» 
machtenFrüchten,dienureinscuwaches Aroma 
haben, wie z.B. Apfelgelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Oeiker’s 
Vanillin-Zucker 


Fliermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroms 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise 7 5 
boten, der jedoch einen so garingen Vanillin; 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
Er. daS man nur 


Dr. Geiher’s Fadrikale 


mit dar Schutzmarke 


„Oetker's Heilkopt“ 


erhält. 


